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Der Mitveränderer.

Meine Arbeit beginnt mit Entscheidungen der Geschäftsleitung: die Ablauforganisation soll grundle-
gend gestrafft oder die Liefertreue eines Lieferanten drastisch besser werden. Ein stockendes Entwick-
lungsprojekt soll in Gang gebracht oder die Einführung eines neuen Produkts international beschleu-
nigt werden. Insolvenz soll vermieden oder starkes Wachstum gestemmt werden.

Als Interim Manager verstehe ich Ihr Ziel, übersetze es in konkrete Arbeitspakete und packe an. Mit Ih-
nen und Ihren Mitarbeitern. Ich bin Freund größtmöglicher Effizienz: Mit welchen Stellhebeln lösen wir 
das Problem am schnellsten? Wie können Sie am schnellsten wieder auf mich verzichten?

Entscheidungen
der Geschäftsleitung

Als Interim Manager werde ich gerufen, wenn technisches Verständnis notwendig, aber nicht hinrei-
chend ist. Wenn Fachrichtungen, Abteilungen, Unternehmen erfolgreich zusammenarbeiten müssen. 
Wenn es brennt, schnell gehen muss und gleichzeitig wirtschaftliche Brisanz zu Präzision zwingt.
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Der Mitveränderer.

Gerade in der Industrie steht und fällt der Erfolg mit den Mitarbeitern am Band und in der Linie. Schwie-
rigkeiten zwischen Lieferant und Kunde, Reibungen in Extremsituationen, entstehen oft aufgrund von 
Missverständnissen. Hinzu kommen enorme kulturelle Unterschiede zwischen den Abteilungen: Ent-
wicklung, Produktion, Vertrieb sind sich oft fremder als Zahnarzt und Tischler.

Als erfahrener Diplomingenieur verstehe ich Technik und Techniker, kann mich einfühlen in deren Denk-
welt und Probleme und vermittle so zwischen Ansichten, Problemsichten und Lösungsansätzen.

Wo Entscheidungen
umgesetzt werden
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Der Mitveränderer.

Drei Projekte als Beispiele meiner Arbeit und Arbeitsweise. Exemplarisch zeigen sie, wann ich gerufen 
werde: komplexe Situationen, in denen technisches Verständnis notwendig, aber nicht hinreichend ist. 
In denen Fachrichtungen, Abteilungen, Unternehmen erfolgreich zusammenarbeiten müssen. In denen 
es brennt, schnell gehen muss und gleichzeitig wirtschaftliche Brisanz zu Präzision zwingt.

Beispiele



Projektleitung – Einführung
einer neuen Lenkung

Althoff.
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Ein großer Automobilzulieferer hatte eine völlig neue Lenkung entwickelt und mit einem großen Sport-
wagenhersteller ein gemeinsames Serienprojekt gestartet. Das Prestigeprojekt genoss höchste Auf-
merksamkeit der Geschäftsleitung beider Unternehmen und wies geringe Fehlertoleranz auf. Ein Projekt 
nach meinem Geschmack, eine schöne Aufgabe für einen Generalisten mit technischem Verständnis.



Der Mitveränderer.

Meine Tätigkeit:
	 ·	 Erstens die interne Entwicklung von Mechanik, Elektronik und Sicherheitstechnik aufeinander ab-

stimmen – und auf die Wünsche des Kunden.
	 ·	 Zweitens die Wünsche der exzellenten und technikfokussierten Ingenieure zu verbinden mit dem 

Anspruch an hohe Wirtschaftlichkeit.
	 ·	 Drittens das Führen der Verhandlungen mit dem Kunden.

Mein Stil in diesem Projekt:
Management by Walking Around, ständiges Nachvollziehen der technischen Entwicklung, Koordination 
mit dem Vertrieb und den Ingenieuren, aber auch den Einkäufern des Kunden, regelmäßige Wirtschaft-
lichkeitskontrolle, Diskussion mit allen technischen Fraktionen. Schon in diesem sehr frühen Projekt 
fand ich heraus, wie wenig sich einzelne technische Fachrichtungen oft verstehen und entwickelte ei-
nen sehr integrierenden Stil. Heute weiß ich: Ohne die echte Einbeziehung der Fachbereiche und dem 
wirklichen Verstehen ihrer Nöte ist keine anspruchsvolle Situation zu lösen. Dementsprechend agiere 
ich oft als Vermittler zwischen Abteilungen und zwischen Management und Experten.
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Monatelang war der Lieferant eines großen Zulieferers im Rückstand. Das Unternehmen geriet unter 
enormen Erklärungsdruck bei dessen Hauptkunden, zwei großen deutschen Automobilkonzernen. So-
fort müsse man das Unternehmen genauer kontrollieren und täglich sicherstellen, dass dort alles nach 
Plan laufe.

Enorme Lieferschwierigkeiten –
verhärtete Fronten
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Der Mitveränderer.

Entsprechend eilig wurde es in meinem Auftrag. Wenige Stunden nach meinem Gespräch mit dem Chef 
des Lieferantenmanagements traf ich bereits im Schwarzwald beim Lieferanten ein. Und war über-
rascht: dies war kein Kleinstunternehmen, sondern ein überaus erfolgreicher Weltmarktführer, bekannt 
für seine hohe Qualität und Liefertreue. Entsprechend war dessen Erleben der Situation: man fühlte 
sich gegängelt, erpresst und falsch verstanden und begann bereits zu überlegen, ob man den Auftrag 
nicht besser zurückgebe.

Ein typischer Fall. Zeigt er doch, dass Vereinbarungen und Projektmanagement einerseits nicht immer 
zum Erfolg andererseits führen. Ein guter Umgang mit den Interessen aller Beteiligten war notwendig. 

Die Schritte im Einzelnen:
	 ·	 Meine Einführung als Schlichter – und nicht als Anwalt einer Seite.
	 ·	 Analyse der Fehlerursache: Tatsächlich stellte sich heraus, dass der Kunde durch zu späte Beauftra-

gung selbst einen großen Teil des Problems verursacht hatte.
	 ·	 Sachliche Problemlösung und Berechnung von Szenarien: Schnell wurde klar, dass nur die drasti-

sche Reduktion von Rüstvorgängen den entstandenen Engpass ausgleichen konnte. Durch kurze 
Lieferpausen meines Auftraggebers an seinen Automobilkunden überaus unangenehm, letztendlich 
aber die einzig mögliche Lösung für eine dauerhafte Bereinigung.

	 ·	 Vertrauen schaffen auf allen Seiten: der Andere ist in Ordnung, kommuniziert nur anders. Welche Pro-
zesse und Kommunikation braucht der Andere, damit künftig alle reibungslos arbeiten können?

Das Ergebnis war befriedigend: Rückkehr zur geplanten Ausbringung, Abarbeitung der Lieferrückstän-
de und, weit wichtiger, ein gewachsenes gegenseitiges Verständnis. Man hatte für künftige Konflikte 
praktisch eine Blaupause der Kooperation entwickelt.
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KVP einführen
in einer Heldenkultur
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Die Lage war angespannt, als mich der Geschäftsführer einer Unternehmensdivision beauftragte. Die 
Zentrale habe unternehmensweit ein Projekt vorgeschrieben, erklärte er. Man habe ihm aufgetragen, 
nun ein KVP-Programm im Angestelltenbereich aufzulegen.



Der Mitveränderer.

Das Projekt war anspruchsvoll. Führungskräfte waren jahre- und jahrzehntelang dazu angehalten wor-
den, selbst ihre besten Sachbearbeiter zu sein und selbstverständlich alles im Griff zu haben. Helden-
kultur! Um überhaupt einen kontinuierlichen Verbesserungsprozess zu etablieren, war es also zunächst 
nötig, wichtige Führungskräfte zu gewinnen – durch persönliche Gespräche, Informationsveranstaltun-
gen und das Versprechen, jeder könne Verbesserungen seiner Abteilung auch selbst „nach oben“ ver-
kaufen.

Hinzu kam, dass diese und andere Initiativen zusätzlich zur normalen Arbeit bewältigt werden muss-
ten. Alles war natürlich gleich wichtig, die Mitarbeiter waren daher ständig überlastet und konnten erst 
offen mitarbeiten, als neue Freiräume geschaffen wurden.

Dies gelang, und so wurde das Projekt ein großer Erfolg.

Die Mitarbeiter arbeiteten sehr konstruktiv mit, bewiesen den Mut auch schwierige Themen anzuspre-
chen und systematisch Verbesserungen zu etablieren.
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Dr. Ing. Heinz-Jürgen Althoff
Jahrgang 1956
Verheiratet, 2 Kinder

Interim Manager. Liebt komplexe Projekte und Extremsituationen.

Berufserfahrung:
8 Jahre Bosch, Abteilungsleiter Entwicklung, Projektleiter (Kostenreduzierung 30%)
8 Jahre NSK, Key Account Manager (100 Mio €/Jahr)
5 Jahre bei weiteren Automobilzulieferern

Erfahrung als Berater und Interim Manager:
2 Jahre Kleinunternehmen Solartechnik: Vertrieb, Projektleitung
2 Jahre Bestückungsunternehmen Slowenien: FMEA-Einführung
3 Akuteinsätze: Konfliktlösung bei Zulieferern
Seit April 2014: Umstrukturierung Organisation, Dokumentation Medizintechnik-Unternehmen

Projekte und Zusammenarbeit in folgenden Ländern:
England, Frankreich, Spanien, Italien, Portugal, Niederlande, Slowenien, Polen, Tschechien, Ungarn, 
USA, Japan, Argentinien, China

Über mich



Der Mitveränderer.

Technisches Verständnis für:
Thermodynamik (Wärme- und Energietechnik), Mess- und Regelungstechnik, Echtzeitprogrammierung, 
Hydraulik, Spritzguss, Fahrdynamik, Elektrotechnik, Elektronik, Medizintechnik, Automobiltechnik, Da-
tenbanken, IT allg.

Weitere Erfahrung:
Qualitätsmanagement

Vor allem aber Interesse und Expertise in Extrem-Situationen:
Veränderungen im Unternehmen, Ängste und Abwehrverhalten bei Mitarbeitern „da unten“ und im Mit-
telmanagement, Reibung zwischen Unternehmern, Abteilungen und Experten, enormer Druck durch 
Kunden, drohende Insolvenz, kaum zu bewältigendes Wachstum.

Privat:
Motorräder, Reisen (möglichst Motorrad, viel zu wenig Fahrrad, immer auf eigene Faust, Südamerika, 
Europa sowieso), (Reise-) Fotografie, Musik (Progressive Rock, Jazz Rock, Rock, Jazz).
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Dr. Ing. Heinz-Jürgen Althoff
Kiefernweg 6
76547 Sinzheim

Telefon	 07221 / 82 172
Fax	 07221 / 82 145
Mobil	 0160 / 9644 6513

E-Mail	 hj@althoff–dr.de
Netz	 www.althoff–dr.de
Skype	 althoff.hj


